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Nicht-Amtlicher Theil.
Deutscher Weichslag .

«Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts .)
Berlin , 17 . April .

Direktor Rothe : Die Industrie habe die Regierung schon
feit langer Zeit mit Anträgen gewissermaßen bombardirt , die
fühlbare Lücke in der Gesetzgebung , betreffend die Preis -
gedung von Geschäftsgeheimnissen, endlich einmal auszufülle» ;
namentlich die thüringischen Spielwaarenfabriken kämen dabei
in Betracht.

Abg. Hammacher (nat . - lib.) : Die Vorlage bezwecke nichts
anderes , als die Wahrung von Treu und Glauben in jedem
Falle z» sichern . 8 9 könne auch nicht als Ausnahmegesetz !
gelten , denn Niemand könne den Verrath von Geschäfts- l
geheimuisscn aus ästhetischen oder irgend welchen andern
Gründen in Schutz nehmen , wo der Verrath zum Vortheil
einer unlauteren Konkurrenz erfolgt sei. Bei den Fabrik -
inspcktoren in der Unfallversicherung habe man den Begriff
Geschäftsgeheimniß zugeiaffen. hier finde er so vielfache An¬
fechtung . Man handle gegen die Gebote der Humanität , wenn
man gegen die Fassung der Kommission stimme .

Abg . Rören (Centr .) : Wenn auch die 88 9 und 10 nicht
»othwcndig in das vorliegende Gesetz hincingehören, so sollte
man doch diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen , um den
überhandnehmenden Ucbelständen aus diesem Gebiete entgegen
zu treten . Die Petitionen richten sich fast ausschließlich gegen
Absatz 2 des 8 9 . Nachdem dieser von der Kommission ge¬
strichen ist, liege kein Bedenken vor, tz 9 anzunchmcn.

Frhr . v . Stumm : Der dolose Verrath von Geschäfts¬
geheimnissen durch einen Angestellten gehört nach meiner Mei¬
nung sehr wohl in ein Gesetz über unlauteren Wettbewerb.
Der fahrlässige Verrath wird von dem Gesetze nicht betroffen,
aber die Fassung der Kommission würde auch in diesem Falle
eine Bestrafung zulassen . Deßhalb halte er es für geboten , in
der Zeile 7 des ß 9 das Wort » oder» zu streichen .

Gehcimerath Hause : Der Antrag Stumm ist unscheinbar,
doch würde durch seine Annahme der Effekt des Gesetzes be¬
deutend abgeschwächt werden. Der Abg. Stumm geht von
der Absicht aus , daß durch 8 9 auch der fahrlässige Verrath
von Betriebsgeheimnissen bestraft wird . Das ist aber nicht
der Fall , denn zur Bestrafung ist jedesmal als ein nothwen-
digcs Moment der Nachweis des Dolus erforderlich . Die
Zweifel, ob die 88 9 und 10 überhaupt in das Gesetz hinein¬
gehörten, seien unberechtigt. Der Berrath von Geschäfts und
Betriebsgeheimnissen gehört entschieden zum unlauteren Wett¬
bewerb . Der Ansteller wird ebenso wie der Angestellte von
dem Gesetz betroffen. Das Gesetz ist also nicht ein Klassen¬
gesetz, wie der Abg . Singer meint.

Abg. Bassermann empfiehlt seinen Zusatzantrag , den An¬
stifter zum Verrath für die verwirkte Vertragsstrafe als Gc-
sammtschuldner mithaftcn zu machen .

Abg . v . Langen (sonserv .) tritt dem Antrag Stumm ent¬
gegen.

Geh. Oberregierungsrath v. Seckendorfs bekämpft den
Antrag Bassermann , der über das Ziel hinausschieße.
Man könne Jemanden nicht auf Grund eines Vertrages haft¬bar machen , dessen Inhalt er nicht kenne.

Abg. Viel haben (Antis.) will gegen den 8 9 stimmen,
wenn er nicht durch den Antrag Stumm gemildert wird.

Abg . Rören (Centr .) wendet sich gegen den Antrag
Stumm .

Abg . Frhr . v . Stumm (Reichsp. ) vertheidigt seinen An¬
trag , indem er darauf hinweist , daß andernfalls ein Aus¬
tausch von Geschäftsgeheimnissen , z . B . auf einer Konferenz
von Ingenieuren , als strafbar erscheinen müsse .

Abg . Hammacher (nat .-lib .) empfiehlt nochmals die Fas¬
sung der Kommission . Die Fassung des 8 9 verbiete die
Anwendung auf loyale Mittheilungen . Die Mitthcilungen
müßten nach der Fassung des 8 9 unbefugt und mit dem
Bewußtsein, ein Geheimniß zu vcrrathen, erfolgen.

Abg . Bassermann (nat . - lib .) vertheidigt nochmals seinen
Antrag .

Abg . Gräfe (Antis.) will gegen das Gesetz stimmen, wenn
tz 9 in der Fassung der Kommission angenommen wird .

Die tztz 9 und 10 werden unter Ablehnung sämmtlicher
Abändcrungsanträge angenommen . Ein Antrag Bassermann
auf Einfügung eines neuen 8 10 u . wird zurückgezogen .

Abg . Schmidt - Elberfeld beantragt folgenden 8 10 u. ;
Vereinbarungen, durch welche dem Angestellten eines Geschäfts¬
betriebs Beschränkungen aufcrlegt werden bezüglich der Ver¬
wendung seiner Kenntnisse oder seiner Arbeitskraft nach Ab¬
lauf des Dienstvertrags sind nichtig , es sei denn, daß der In¬
haber des Geschäftsbetriebs sich für die Dauer der Beschrän¬
kungen verpflichtet , den Angestellten für die aus den auferlegten
Beschränkungen erwachsenden Nachtheile Ersatz zu gewähren.

Nach Begründung des Antrages durch den Abg . Schmidt
erklärt Staatssekretär Nieberding , daß die Reichsregierung
die Nothwendigkeit einer gesetzlichen Regelung anerkenne, bittet
aber, zur Zeit den Antrag Schmidt abzulehncn, da die Reichs¬
regierung in der nächsten Session einen diesbezüglichen Gesetz¬
entwurf oorzulege » beabsichtige.

Abg . Schmidt - Elberfeld bedauert , seinen Antrag nicht
zurückziehen zu können .

Abg . v . Langen (kons .) stimmt den Ausführungen des
Regierungsvertreters zu .

Abg . Singer (Soz .) bezeichnet die Konkurrenzklausel als
einen Ausfluß des Klafsensystems und als ein Ausnahmegesetz
gegen die Angestellten , und fragt nach dem gegenwärtigenStaad der Novelle zum Unfallversicherungsgesetz.

Staatssekretär v . Boetticher bezeichnet die Behauptung
Singers als unrichtig, daß Angestellte bei der Ausarbeitung
des neuen Handelsgesetzbuches nicht gehört worden seien , und

! erklärt , daß die Novelle zum Unfallverficherungsgesctz bereits
j seit zwei Jahren dem Bundesrathe vorliege.

Nach kurzer Diskussion wird der 8 10 g.. abgelehnt. Es
! folgt 8 11, betreffend die Verjährung des Schadenersatzes
! aus den 88 1 , 6 , 8 und 9 . 8 H « ird mit einigen redak -
! tionellen Acnderungen angenommen, ebenso 8 12 .
I Die Abgg . Schmidt und Träger beantragen , dem 8 1b
^ als 3 . Absatz einzufügen: Auf Antrag des freigesprochenen
^ Angeschuldigten hat das Gericht öffentliche Bekanntmachungen
. des Freispruches anzuordnen. Die Staatskasse trägt die

Kosten , insofern dieselben dem Anzeigenden oder Privatkläger
> nicht auferlegt werden .
> Abg . Beckh (fr. Volksp .) beantragt , die Veröffentlichung

der Strafurtheile obligatorisch zu machen auf Kosten der
unterliegenden Partei .

Schmidt - Elberfeld tritt für seinen Antrag ein und bittet ,
den Antrag Beckh abzulehnen .

Gehnmerath v. Seckendorfs bezeichnet den Antrag Schmidt ,der eine Verpflichtung der Gerichte , im Falle der Freisprechung
die öffentliche Bekanntmachung derselben anzuordnen , auS-
spricht, für zu weitgehend .

Abg . Schmidt ändert seinen Antrag dahin ab , daß im
Falle der Freisprechung das Gericht dieselbe bekannt machen
könne .

8 13 wird mit dem Antrag Schmidt- Elberfeld in feiner
letzten Fassung angenommen . Der Rest des Gesetzes wird
debatteloS angenommen . Die dazu vorliegenden Petitionen
werden durch die Beschlußfassung für erledigt erklärt .

Nächste Sitzung morgen I Uhr. Tagesordnung : Grnossen-
schaftsgesetz-Novelle , Wahlprüfungen . Schluß 6 ' /, Uhr .

Wadischer Landtag .
76 . öffentliche Sitzung der Zweite » Kammer

am Donnerstag den 16 . April 1896 .
(Ausführlicher Bericht. )

(Schluß .)
Abg . Fieser : Gegen Benedey möchte er sagen , daß er nie¬

mals mit der Stellung der nationalliberalen Partei zur
Umsturzvorlage einverstanden gewesen sei, und dies auch immer
erklärt habe, eben so wenig , wie er auf dem Frankfurter Partei¬
tag anwesend gewesen sei. Das habe er aber — und das wolle
er Wacker bemerken — nie erklärt und erklären wollen,
daß dem Herrn Erzbischof irgend welcher Einfluß cingeräumt
werde , wenn es sich um Besetzung einer Stelle in einer
anderen als der theologischen Fakultät handle , das wäre ein
Eingriff in die Rechte des Staates . Dem Abg. Kopf müsse
er bestreiten , daß die Universität Freiburg auf nichts anderem
beruhe , als auf der Stiftungsurkunde ; mit dieser habe die
Universität nichts zu thun . Er protestire dagegen , daß
Freiburg als katholische Universität bezeichnet werde ; unsere
Universitäten seien weder katholisch noch protestantisch, sondern
paritätisch . Er könne nicht begreifen, wie ein Mann wie der
Abg. Kopf, ein Freiburger Bürger , gegenüber einem so herr¬
lichen Institut wie der Universität Freiburg sagen und diese
so beschimpfen könne : »die Freiburger Professoren, also lauter
Deutsche , seien eine Gesellschaft von Fremdlingen , die dazu
bestimmt seien, die katholische Kirche zu tyrannisiren « .

Präsident GöllNkl rügt den Ausdruck beschimpfen ; derselbe
sei verletzend für den Abg. Kopf .

Abg . Fieser : Zurücknehmen könne er den Ausdruck nicht,
derselbe entspreche seiner Ueberzeugung , er bedauere , daß der
Herr Minister diese Aeußcrung des Abg . Kopf nicht schon
zurückgewiesen habe . Er halte es durchaus für berechtigt,wenn für die Theologen die Geschichte in einer Weise au der
Universität Frciburg gelehrt werde , wie sie es verlangen
könnten , und er bedauere den Weggang des Herrn vr . Schulte .

! Er halte es ebenso für gerechtfertigt , eine Professur für
- positive Philosophie für die Theologen zu errichten , aber er
! müsse cs zurückweisen , diesen Lehrstuhl in die philosophische
! Fakultät zu übertragen ; das wäre ein Eindringen konfessioneller
! in die freie Wissenschaft . Es sei nicht richtig , daß der Herr

JeuMeton. Nachdruck «erboten.

Unsere Kleidung im Frühjahr .
Eine hygienische Betrachtung .
Bon Or . Otto Gotthilf .

„Die Kleidung ist vor allem ein wesentliches Hilfsmittel der
Wärmeregulation unseres Körpers und steht nicht nur im Dienstedes Behaglichkeitsgefühls der Haut", sagt sehr richtig ProfessorRumpel . Dies empfinden wir besonders im Winter . Wirddann die äußere Lust kühler als unsere Haut , so müßten wir
eigentlich stets frieren - da wir aber über unsere empfindlicheHaut eine empfindungslose Kleidung legen , so friert nicht unserKörper, sondern die Kleider werden kalt, sie frieren für uns .Die Lust von außen tritt zwar auch durch die Poren der Stoffehindurch , aber sie wird dabei erwärmt und trifft in wärmeremZustande auf die Haut . Wenn wir das Bedürfniß fühlen, diekalte Autzenluft noch langsamer und in noch erwärmterem Zu¬stande an unseren Körper gelangen zu lassen, so ziehen wir überdas erste Kleidungsstück noch ein zweites oder gar ein drittes .In der jetzigen Jahreszeit dagegen , wo oft plötzliche Regen¬güsse uns überraschen , muß man sich namentlich davor hüten,durchnäßte Kleider noch anzubehalten, sobald man sich nichtmehr in Bewegung befindet . Denn nasse Kleider entziehen demKörper sehr viel Wärme und sind sehr oft die Ursache von hef¬tigen Erkältungskrankheiten. Wasser ist bekanntlich ein sehrguter Wärmeleiter. Ein warmer Körper, also auch der mensch-We Leib, gibt an nasse Stoffe sehr rasch und in großen MengenWärme ab . Daher ist durchnäßte Kleidung für das Wohwe-Mden stets sehr nachtheilig , es sei denn, daß wir durch energischeBewegung immer wieder die näthige Wärme erzeugen. ProfessorRumpel hat durch genaue Unterluchungen festgestellt , daß derWSrmeverlust des Körpers durch nasse Bekleidung dreimal sogroß ist, als wenn man ganz unbekleidet wäre . In höchst an¬schaulicher Weise erläutert dies auch Professor d . Pettenkofer.Er sagt : Wenn wir im Freien nasse Füße , oder besser gesagtriaffe Strumpfe bekommen , und dann in ein warmes Zimmer

mit trockener Luft gehen , so hebt eine bedeutende Verdunstungdes aufgesogenen Wassers an . Wenn man an der Fußbekleidungnur 3 Loth Wolle durchnäßt hat , so ist zur Verdunstung desdarin aufgehäuften Wassers so viel Wärme erforderlich, als man
nöthig haben würde , um ein halbes Pfund Wasser von 0 Gradbis zum Sieden zu erhitzen, oder um mehr als ein halbesPfund Eis zu schmelzen. Diese Wärmemenge wird fast aus¬
schließlich geliefert von der ansstrahlenden Blutwärme der Füße .So gleichgiltig manche Menschen gegen durchnäßte Fußbekleidungfind, so sehr würden sie sich sträuben, wenn man ihre Füße zumSchmelzen von einem halben Pfund Eis in Anspruch nehmenwollte . Und doch ist die Gesundheitsgefährlichkeitdieselbe . Es
darf daher auch als vollkommen erwiesen angesehen werden, daßdie durch nasse Kleidung veranlaßte Abkühlung des Körpersin direktem Zusammenhänge steht mit den vielen sogenannten
rheumatischen Affekttonen und mit den Katarrhen der Schleim¬häute.

In dem lobenswerthen Bestreben, das Eindringen des Regensin unsere Kleidung zu verhindern, hat man wasserdichte Stoffe
fabrizirt. Diese dürfen aber nicht auch, wie es häufig der Fall
ist, luftdicht sein, sonst beeinträchtigen sie die Ausdünstung der
Haut, erschweren durch Luftdruck das Athmen und wirken somit
hygienisch höchst schädlich . Die Stoffe dürfen eben nicht mit einem
wasserdichten Ueberzug versehen, sondern müssen nur imprägntrtsein. Dann allerdings können sie sehr gute Dienste leisten. Sowerden dichtere Tuchgewebe durch die Jmprägnirung in einem
solchen Grade wasserfeindlich, daß ste fast einen ununterbrochenen ,mittelstarken Landregen von zwei und einer halben Stunde Dauer

i aushalten, ohne durchnäßt zu werden.
Bei einer nassen Kleidung kommt auch noch der Uebelstandhinzu, daß sie an der Haut meist anklebt und dadurch Bewegung

i und Athmung erschwert . Auch hat man an den klebendenStellen
! das Gefühl empfindlicher Kälte , da die sonst zwischen Kleidungs-
j stoff und Haut lagernde Luftschicht verdrängt wird . Allerdings
, Verhalten sich die verschiedenen Stoffe in dieser Hinsicht recht un -
- gleich . Die Hlattgewebten Leinen - und Baumwollstoffe , sowie
j Seide legen gch dicht an, weniger die Tricotbaumwolle und am

wenigsten die tricot- und flanellgewebten Wollstoffe. Letztere sind

daher namentlich zu Unterkleidern bei regnerischem Wetter sehr-geeignet.
Ueberhaupt ist es gerade im Frühjahr, der launischen und

»wetterwendischen Jahreszeit , rathsam , wollene Unterkleider zutragen . Zwischen den vielen Härchen und Fäserchen der Wolle ,besonders wenn sie noch nicht oft gewaschen ist, sammelt sich eine
große Menge erwärmter Luft an und bildet einen trefflichenSchutz gegen die von außen andringende kalte Lust. Selbst bei
Durchnässung bleiben in der Wollkleidung noch viele Poren mit
Luft gefüllt und gestatten daher eine freiere Athmung und Aus¬
dünstung der Haut, als z . B . in Leinenstoffen .

Hoffentlich wird es aber nicht den ganzen Frühling hindurchregnen, sondern heißer Sonnenschein wird uns Wohl manchmalauf den Rücken brennen. Daher dürfen wir unsere Kleidung
auch nicht zu dick und zu schwer wählen . Denn ste ist schon im
allgemeinen viel schwerer als die natürliche Kleidung der Thiere .Bei diesen, z . B . Hunden, macht das Gewicht ihres Pelzes meistnur Ist , Prozent des Gesammtkörperaewichtes aus , bei anderen ,wie Kaninchen , noch weniger . Im Vergleich damit tragen wir
geradezu ein Panzerketd - denn unsere Winterkleidung beträgt
gut 10 Prozent des Körpergewichtes , ohne deßhalb erheblich mehr
zu leisten als der Haarwuchs eines Thteres . Somit ist es nur
ein ganz natürliches Verlangen, die schweren Winterstoffe mög¬
lichst bald abzulegen . Schwere und dicke Kleidung beengt auch
die Brust , beeinträchtigt die Athmung, erschwert Gehen und Be¬
wegung. Daher soll man in jetziger Jahreszeit , namentlich beim
Spazierengehen über dichtere Unterkleider leichte Oberkleider
legen. Und gegen etwaige Aprillaunen schützt ein Ueberrock am
Arme und ein Sonnen - oder Regenschirm in der Hand .

„Eines schickt sich nicht für Alle", gilt besonders auch von der
Bekleidung. Starke, wohlgenährte Personen können viel leichter
gekleidet gehen als hagere und magere , denn ste besitzen an dem
Fettpolster unter Haut eine sehr warm haltende Schutzdecke. Für
magere Leute dagegen ist es nicht zuträglich , bei nasser Witterung
oder kühler Temperatur leicht gekleidet zu gehen und sich über¬
haupt oen Wetterlaunen ungeschützt preiszugeben. Trotzdem
findet man auch bei diesen solche Abnormitäten. Bei näherer
Bekanntschaft mit diesen Personen gelingt es meist, eine Erklä -



Staatsministrr gesagt habe , er werde die Ucbertragung des

Lehrstuhls in die philosophische Fakultät unterstützen , wenn

die theologische dies beantrage , sondern er habe gesagt , daß

dies von der Begutachtung der philosophischen Fakultät ab¬

hinge . DaS Centrum sollte nicht stets die Freiheit der

Wissenschaft im Munde führen . Es habe nur zwei Freiheiten

für die Wissenschaft , den Index für die Worte und die

Inquisition für die Thaten .
Das Centrum wolle nur die Freiheit , um später den

Zwang ausüben zu können , und wenn es diese angebliche

Freiheit bekomme , werde es auch mit unserer Wissenschaft zu
Ende sein.

Abg . WilckkNs : Dem Fortbildungsunterricht sollte eine

mehr praktische Ausdehnung gegeben werden , und die Großh .

Regierung würde sich den Dank der Bevölkerung erwerben ,
wenn sie dieser ihre Aufmerksamkeit schenken wollte . Der in

den Lehrplan der Oberrealschulen ausgenommene Verfassungs¬

unterricht sollte in den Mittelschulen , besonders den Gym¬

nasien , allgemein eingeführt werden . Die Lehrer sollten von

der Verpflichtung , im Gottesdienst die Schuljugend zu beauf¬

sichtigen , entbunden werben .
Durch die Ausführungen des Abg . Kopf über die Hoch¬

schulen sei er befremdet worden ; wenn man das Glück habe ,

aw Sitze einer so blühenden Universität wie Freiburg zu sein,

sü dürfe man nicht rechnen nach der Konfession der Lehrer ;

die Wissenschaft sei nicht konfessionell , und mit Recht habe

der Herr Staatsminisier hervorgehoben , daß es lediglich auf

die wissenschaftliche Tüchtigkeit bei Berufungen ankomme . Die

Pehauptnuz des Abg . Kopf , die Katholiken würden in Frci -

burg zurückgesetzt , sei bewcislos geblieben . Er könne die

Berechtigung des BerlangeNs nicht anerkennen , daß der

Professor für Positive Philosophie in die philosophische

Fakultät übertragen werde , nachdem ihm das Recht zustche,
über Philosophika zu teftiren .

Redner bespricht sodann die Neuregelung der Kollegien¬

honorare . Die Bezüge des Chemikers in Heidelberg seien
in Rücksicht auf dessen Bedeutung und dem Zudrang zu

dessen Vorlesungen durchaus nicht zu hoch . Die demselben

zugewiesenen Unterrichtsräume genügten längst nicht mehr und

er bitte dringend , wenigstens im nächsten Budget die Mittel

für einen Neubau oder Umbau der chemischen Anstalt ein-

zustellcn . Auch die Verhältnisse mit dem Bibliothekgebäude

seien mißliche und mit dem Neubau eines solchen Gebäudes

sollte nicht länger zugewartet werden . Dies sei der dringendste

Wunsch der Universität .

Staatsminister vr . Nokk : Es sei ihm der von Seiten des

Herrn Abg . Kopf gegen Freiburger Professoren gefallene , vom

Herrn Berichterstatter aufgegriffcne Ausdruck entgangen , sonst

hätte er selbstverständlich seine Mißbilligung darüber ausge -

gesprochen . Er sei auch fest überzeugt , daß auf der Centrums -

seite der Ausdruck » Fremdlinge - Deutschen gegenüber , der be¬

dauerlicherweise aus früheren definitiv überwundenen Zeiten

stamme , ebenso mißbilligt werde wie auf anderer Seite . Das

müßten wir schon unserer eigenen Angehörigen willen thun ,
die auf andern Universitäten thätig seien und von denen

wir wünschen müßten , daß sic an den deutschen und öster¬

reichischen Universitäten , an welchen sie lehren , als vollberech-

tiqt angesehen werden . Es sei vielleicht nicht ohne Interesse ,

zu hören , daß von Badenern beispielsweise hervorragende Pro¬

fessoren der Jurisprudenz in Berlin , Wien und Straßburg ,
Germanisten in Göttingen und Gießen , Archäologen in München
und Münster , ein Geologe in München mit Auszeichnung

thätig seien. Dem verehrten Herrn Abg . Wilckens möchte er

bemerken, daß die Ausführungen über den Raummangel in

der chemischen Disziplin in Heidelberg durchaus richtig seien.
Es sei deßhalb beabsichtigt gewesen, einen bescheidenen Erwei¬

terungsbau zu erstellen , das Projekt habe aber der Finanz¬

lage wegen zurückgestellt werden müssen . Selbstverständlich
müsse auf diese Angelegenheit wieder zurückgekommen werden ,
zumal bei der Bedeutung , welcher dieser Disziplin zukomme .

Ganz neuerdings sei in England aus hervorragenden sachlichen
Kreisen bemerkt worden , daß Deutschland auf gewissen Ge¬

bieten der chemischen Industrie unbedingt die erste Stelle im

Welthandel cinnehmc , und zwar sei als Grund angegeben , daß

Deutschland auf die chemische Ausbildung große Mittel ver¬

wende , welche sich in höchstem Grade wieder bezahlt machten .
Die Universitätsbibliothek in Heidelberg sei ein altes Schmer¬

zenskind . Man werde selbstverständlich diesem Bedürfniß ab-

zuhelfen suchen sobald es gehe, aber gegenwärtig seien die er¬

forderlichen Mittel noch nicht vorhanden gewesen. Mit Hilfe
einer Anleihe könnte man ja die doch sicher einmal zu machest-

rung dafür zu finden . Oft ist ein lebhaftes , unruhiges Tempe ^

rament die Ursache , Hast , Aufgeregtheit , gewohnheitsmäßige Un¬

ruhe , welche den Körper stets in größerer Thätigkeit erhält , als

eigentlich nothwendig wäre . In vielen Fällen sind hagere , leicht
gekleidete Personen auch Bielesser , die den erhöhten Wärmeverlust
der ungenügenden Kleidung auf diesem anderen , aber viel theu -

reren Wege wieder ausgleichen . Das ist aber keineswegs prak¬
tisch oder der Natur gemäß .KMU

Ueberhaupt wird die Bekleidung noch viel zu sehr von der

Nachahmung und Ueberlieferung bestimmt . Dies sieht man am

deutlichsten gerade jetzt , beim Uebergange von einer Jahreszeit
in die andere . In manchen Landestheilen sind es geradezu ge¬
wisse Tage , z . B . der Osterfeiertag oder Himmelfahrtstag , an

welchen die Sommerkleidung zum ersten Male getragen werden

muß , gleichgiltig , wie auch immer die Witterung sein mag . Biele

Menschen fühlen erst die Berechtigung zum Kletderwechsel , wenn

sie Andere in der Sommerkleidung gesehen und den ersten Stroh¬

hut erblickt haben - und im Oktober , an kalten Tagen , zöge
Mancher

'
gern den Winterüberzieher , der zu Hause im Schranke

hängt , an , wenn er nur erst einen Bekannten entdeckt hätte , der

mit dem guten Beispiel vorausginge .
Dies Schablonisiren bringt Bielen an ihrer Gesundheit Scha¬

den . Man soll vielmehr gerade bei der Kleidung individualisiren -
Jeder muß nach seiner individuellen Konstitution und Körperan¬

lage eine der Jahreszeit und seinem Wohlbefinden entsprechende

Kleidung anlegen . Eine unzweckmäßig gewählte Bekleidung kann

unzweifelhaft eine Quelle zahlreicher Erkrankungen werden - ja
wenn man die dielen kleinen Leiden und unangenehmen Stun¬

den , welche eine unzweckmäßige Kleidung mit sich bringt , sum -

miren und als eine Größe verrechnen könnte , dann würde man

erst sehen , welch ' große Rolle eine richtig und naturgemäß ge¬
wählte Bekleidung spiest .

den Dinge etwas rascher erledigen ; aber da nicht soviel tech¬
nische Kräfte vorhanden seien, um gleichzeitig eine Reihe von

großen Bauten Herstellen zu können , da auch der Gedanke , eine

Anleihe aufzunehmen , für solche große außerordentliche Unter¬

nehmungen zur Zeit noch wenig Beifall gefunden habe , mußten
wir uns darauf beschränken , nach und nach zu machen , waS

möglich sei, und in der Reihenfolge , wie die Dringlichkeit es

erheische.
Abg . Hllg : Die Zahlenangabcn des Herrn Berichterstatters

über den Aufwand für das Untcrrichtswcsen seien nicht ganz
richtig ; der reine Aufwand belaufe sich auf sechs Millionen .
Einen Vorwurf

'
habe der Regierung noch Niemand wegen ihres

Aufwandes für die Hochschulen gemacht . Die Prinzipien des
Centrums seien überall dieselben , sie kämpften für Gleichbe¬
rechtigung der Katholiken , für Aufrechterhaltung der Religion .
Er wüßte nicht , wie ein einzelner Professor für positive
Philosophie in der philosophischen Fakultät irgend welchen be¬

sonderen Einfluß erhalten könne ; wäre dies mit besonderer

Gefahr verknüpft , dann müßte diese Gefahr auch in München
und Bonn , wo diese Positive Philosophie in der philosophischen
Fakultät gelesen werde , hervorgetrctcn sein . Es sei ihm nicht
eingefallen , zu behaupten , daß Hypothesen auf der Universität

nicht gelehrt werden dürften , aber er habe gesagt , Hypothesen
sollten nicht als feststehende Wahrheiten gelehrt werden dürfen .
Daß ihr Antrag bezüglich der Apologieprofessur vom Abg .
Fieser unterschrieben worden sei, freue ihn ; hoffentlich zeige sich
dies Entgegenkommen immer mehr , denn die staatserhaltenden

Axteien müßten zusammensiehen zur Erhaltung unserer höchsten
Güter ,

Abg. Köhler : Religiosität dürchdringe nicht mehr genügend
deü Unterricht an den Mittelschulen ; die zwei Religionsstun -

dcn, die Zuerkennung eines Einflusses auf die Lokation für
die Religionsnote genüge nicht , die zu unserer Zeit ins

Wanken gekommene Religiosität zu erhalten und zu stützen.
Der Glaube müsse seine Bethätigung erhalten , und deßhalb

sollten die jungen Leute zu religiösen Uebungen angehalten
werden , besonders zum Besuch des Gottesdienstes ; das ge¬
schehe nicht mit dem nöthigen Nachdruck ; da das Beispiel hier
viel mitwirke , sollte auch den Lehrern an den Mittelschulen
mehr zur Auflage gemacht werden , den Gottesdienst zu be¬

suchen.
Im Jahre 72 oder 73 sei eine ministerielle Verfügung er¬

gangen , wonach religiöse Vereine unter den Schülern verboten
wurden ; er wisse nicht , auf welcher Basis dieses Verbot er¬

gangen sei . Er glaube , daß auf diesem Verbot nicht fürder
werde bestanden werden können ; denn die Vereine seien weder
» Orden « noch politische Vereine gewesen. Er bitte , das Ver¬
bot zu beseitigen .

Die Ausschreitungen der Schüler würden nicht mehr so
geahndet wie früher , da habe eine viel zu große Milde platz¬
gegriffen . Ein Grund könne auch darin liegen , daß der
Direktor sich davor scheue, diese Sachen vor das Lehrer¬
kollegium und den Beirath zu bringen , und so beschränke man

sich darauf , dem Schüler einen Rath zu geben . Auch bei

Promotionen und Aufnahmen sollte nicht der Direktor allein

entscheiden dürfen ; auch hier sollte das Kollegium der Lehrer
gehört werden .

Die Autorität der Lehrer werde von den Schülern nicht
mehr genügend respektirt ; dies zeige sich schon beim Grüßen
auf der Straße .

Man habe in letzter Zeit viel von der Ueberbürdung der

Schüler und ihrer daher rührenden Nervosität gesprochen ;
diese letztere komme aber nicht aus der Schule , sondern daher ,
daß man dem Schüler alle andern Zumuthungcn außerhalb
der Schule mache ; so müsse er Theater , Konzerte besuchen,
Musik treiben , sich Produziren u . s . w . Das lasse ihm dann

für die Schularbeiten keine Zeit mehr . Für ganz verwerflich
halte er die schon in Vorschlag gebrachte Abschaffung der

Hausaufgaben . Noch geringer als jetzt schon dürfe man die

Anforderungen an die Schüler nicht stellen . Unsere Lehrer
seien fleißig ; nur sei das Drillsystem zu vermeiden , welches
oft daher rühre , daß die Lehrer bei den Prüfungen mit ge¬
waltigen Leistungen ihrer Schüler glänzen wollen . Seines

Erachtens sollten Direktoren Pensionäre nicht aufnehmen
dürfen , abgesehen natürlich von Verwandten ; die Privatstunden
würden nicht so gehandhabt , wie es die Behörde wünsche,
denn es komme immer noch vor , daß Lehrer den Schülern
ihrer Klasse in den von ihnen gelehrten Fächern Privatstnnden
ertheilen . Das sei ungehörig . Bei Versetzungen gebe cs wohl
drei Klaffen von Lehrern ; die erste Klasse , die bertti possi -

äenttzs , die an einem guten Platze bleiben ; die zweite Klasse ,
die von Zeit zu Zeit versetzt werden müßten , sogenannte
Thunichtgute , und die dritte Klasse , die bei Versetzungen der

zweiten Klasse in Mitleidenschaft gezogen werden . Bei diesen
Versetzungen spiele nicht immer dienstliches Interesse mit , auch
habe wohl das Ministerium des Innern manchmal die Hand
dabei im Spiele . Auch größere Sparsamkeit sei bei Ver¬

setzungen am Platz , damit nicht der Versetzte so und so lange ,
bis feine Wohnung beziehbar , im Gasthaus auf Staatskosten
wohnen müsse. Mit Schulgeldbefreiung sollte man etwas weit¬

herziger sein, aus der andern Seite könnte das Schulgeld
wohl für die Bemittelten erhöht werden .

Geh . Rath vr . Arnsperger : Er bekleide noch nicht so

lange seine jetzige Stellung , daß er auf die Anfragen und

Beschwerden des Herrn Vorredners mit voller Beherrschung
des Stoffes Auskunft geben könne, wohl aber könne er cs in

der Richtung , welche Wünsche und Tendenzen beim Ober -

schulrathe geltend seien.
Die Beschwerden des Herrn Vorredners lägen zumeist auf

Gebieten , welche der Einwirkung der Oberschulbehörde mehr
oder weniger entzogen seien. Er sei vollständig einverstanden
mit dem Herrn Vorredner , und es entspreche dies auch der

Anschauung und den Bestrebungen der Oberschulbehörde , daß
die Religiosität unser ganzes Mittelschulwesen durchdringen
möge . Die Einwirkung auf die Lehrer in dieser Richtung

bewege sich aber in sehr engen Grenzen ; man könne höchstens

zeigen, daß man es anerkenne , wenn die Lehrer de« Schülern
mit gutem Beispiel vorangehen , aber ein Zwang könne nicht

ansgeübt werden . In dem Verbot der Betheiligung der

Schüler an religiösen Vereinen habe der Herr Vorredner eine
Beschränkung dieser Pflege der Religiosität erblicken wollen ;
dasselbe beruhe aber lediglich auf der Bestimmung , daß
Schüler an Vereinen , welche ihre Wirksamkeit über die Schul¬
zwecke hinaus erstrecken, sich nicht betheiligcn dürfen . Wenn
dies in Mannheim bei einem nationalliberalen Jüngliugs -
verein geschehe, so habe die Schulbehörde bislang keine Kennt -
niß hiervon gehabt , jedenfalls sei ihr diese Theilnahme von
Schülern hierbei nicht erwünscht . Das erwähnte Verbot sei
übrigens schon so lange ergangen , daß eine neuerliche Prüfung
wohl cintreten könne. Ader am Grundsatz müsse festgc-
halten werden , daß Schüler Vereinen nicht angehören dürfen .
Zu seiner Freude habe der Herr Vorredner anerkannt , daß
die Moral in unseren Schulen gegen früher nicht zurückge-

gangen sei . Dies sei auch das Ergebniß einer von ihm in
dieser Richtung veranstalteten Enquete gewesen, anläßlich deren
die Direktoren sich einstimmig dahin ausgesprochen hätten ,
daß die Befürchtung nicht begründet sei , die sittliche Auf¬
fassung auf unseren Mittelschulen habe einen Rückgang zu
verzeichnen . Wenn auf Seiten der Herren übrigens andere
Erfahrungen vorlägen , so sei die Oberschulbehörde für die

Mitthcilung derselben dankbar . Die vom Herrn Vorredner

erzählten einzelnen Fälle könne er nicht beurtheilen ; hierzu
mußte Matt die Lehrerkollegien und die Betreffenden selbst ge¬
hört haben . Eine laxe Disziplin bevaurx her Oberschulrath .
Die Bedenken und Beanstandungen des Herrn Vorredners ,

hinsichtlich der Promotionen und Neuaufnahmen seien auf un¬

richtige Handhabung der Bestimmungen hierüber zurückzufüh -

rcn ; rlt diesen Fällen hätte die Lchrerkonfcrenz gegenüber dem

Direktor ihre Rechte wahren solle» .
Bon Ueberbürdung der Schüler werde , abgesehen von Aus¬

nahmefallen , wohl keine Rede mehr sein können ; die Anfor¬

derungen seien auf das geringste Maß beschränkt , die Rück¬

sichtnahme auf die Gesundheit der Schüler erhöht worden .
Pensionärwesen und Privatstnnden seien im Sinne dcs -

Herrn Vorredners geregelt . Allerdings würde er es auch für
zweckmäßig halten , wenn die Direktoren die Annahme von
Pensionären überhaupt unterließen ; aber sofort mit der lang¬
jährigen Tradition zu brechen , dazu liege keine Veranlassung
vor .

Was die Versetzungen anlange , so müsse er mit Entschie¬
denheit dagegen Verwahrung cinlegen , daß denselben politische
Motive zu Grunde liegen könnten . Das Vertrauen müsse
der Nnterrichtsverwaltung cntgegcngebracht werden , daß sie
diesen Einflüssen nicht zugänglich ist. Er habe es sich zum
Grundsatz gemacht , dafür cinzutreten , daß die Stellen thun -

lichst rasch zur Besetzung gelangen ; aber die vielen solcher
Besetzung vorausgehenden Verhandlungen mit Gemeinden
n . s. w . nehmen viel Zeit in Anspruch und deßhalb müsse
er hierin um Rücksicht bitten , zumal wenn die Erledigung
einer Stelle in die Zeit gegen Ende des Schuljahres fällt .
Die Wiederbesetzung der Stelle iu Pforzheim habe deßhalb
etwas länger auf sich warten lassen , weil er damals seine
neue Stelle angetreten habe und deßhalb behufs Auswahl
der geeigneten Persönlichkeit sich eingehender oricntircn mußte .
Die Befreiungen von Schulgeld seien zahlreich , sie betrage »
etwa r/ ,2 aller Fälle und seien für die Staatskasse mit einem
Ausfall von etwa 40 000 M . verbunden . Er könne auch
nicht annehmen , daß würdige und bedürftige Schüler unbe¬
rücksichtigt blieben . Aber die Schulgeldbefreiung habe auch
noch eine andere Seite . Bei zu großer Freigebigkeit mit
denselben würden junge Leute infolge dadurch verankaßten
längeren Gymnasialbesuchs leicht auf Wege geleitet , die für sic
keine segensreichen würden . Denn nur der Unterricht sei von
Glück , der auch dem künftigen Lebensberuf entsprechend sei.

Abg . v . Stockhorlier : Er halte es für selbstverständlich ,
daß die positive Philosophie gelehrt und in der philosophi¬
schen Fakultät gelehrt werde . Da wo Christenthum gelehrt
w :rde und herrsche , da sei ein Unterricht in der Moral , wie
der Abg . Muser in Vorschlag gebracht , überflüssig . Um den
Respekt vor der Arbeit und den Arbeitern bei der Jugend zu
wecken , könne er sich kein besseres Mittel denken als die
Lehren des Christcnthums . Wolle man ein richtiges Bild von
den sittlichen Zuständen in der Jugend erhalten , so dürfe man
nicht nur die Direktoren fragen . Es brauche doch wohl nicht
besonders nachgewiescn zu werden , daß die Jugend nicht mehr
so sei wie früher , das sehe man auf der Straße jeden Tag .
Aber cs werde nur dann etwas erreicht werden , wenn die
Lehrer von der Familie mehr unterstützt würden ; eine An¬
frage , die er an die Großh . Regierung zu richten habe , be -
treffe die Anschaffung von Büchern in den Gymnasien . Hier
könnte man die raschen Wechsel vermeiden und ein Buch
länger beibehalten ; der Wechsel sei aber nicht nur bei den
einzelnen Anstalten , sondern in einer jeden Anstalt seien für
dieselbe Klasse andere Bücher wie in einer andern Anstalt .
Dies werde bei Versetzungen der Eltern und bei einer größeren
Anzahl von Söhnen mißlich empfunden . Er bitte hier die
Regierung , Abhilfe zu schaffen.

Abg . Schaler bespricht die bezüglich der Volksschulen ge¬
äußerten Wünsche , ist für Beibehaltung der Seminare , der
Internate , der bisherigen Art des Militärdienstes der Volks -

schullehrer und der Aufsicht des Lehrers über die Schulkinder
in der Kirche . Es komme ihm vor , als ob die Kinder in
den Volksschulen nicht mehr so denken lernten wie früher ; es
komme wohl daher , daß man mnltg , statt multum lehre .

Im Gesangunterricht sollten nicht ausschließlich pa¬
triotische Lieder durchgenommen werden .

Der Fortbildungsunterricht sollte nicht am Sonntag ab¬
gehalten werden , derselbe sollte allgemein auf die Werktage
verlegt werden ; es wäre eine Wohlthat für Lehrer und Kinder .
In konfessionell gemischten Gemeinden , in welchen für ein

Glaubensbekenntniß kein Gottesdienst stattfinde , solle der Unter¬
richt jedenfalls so gelegt werden , daß die Schüler einen
auswärtigen Gottesdienst besuchen können . Der Staat sollte
der Kirche bei der Christenlehre etwas Hilfe leisten .

Abg . Wacker dankt dem Herrn Regierungsvertreler für
seine Erklärung über die Pflege der Religiosität an den Mittel¬
schulen und auch in Lehrerkreisen . Der Herr Regierungsver¬
treter habe ferner dnrchblicken lassen , daß das Verbot der



Theilnahme von Schülern an religiösen Vereinen aufgehoben
werden könne. Diese Vereine hätten keinen andern Zweck, als
die jungen Leute auf dem Wege der Tugendhaftigkeit und
Strebsamkeit zu erhalten. Nach den Erklärungen des Rezie-

rungsvertreters glaube er annehmen zu dürfen, daß die bezug-
lich der Fortbildungsschule geäußerten Wünsche ihre Erfüllung
finden werden . Der Abg . Schnetzlcr habe ihn falsch verstanden ,
als er von der Umsturzvorlage sprach ; er habe genau gesagt ,
es sei der Beweis geliefert worden , daß zur Zeit in den
Kreisen , welche vor allen andern berufen seien , den Kampf
des Glaubens gegen den Unglauben aufzunehmen, die Geneigt¬
heit hierzu noch nicht bestehe. Dies habe er aber schon ge¬
sagt ehe das Geschick der Umsturzvorlage beschicken war . Die
Nutzanwendung des Abg . Schnetzlcr sei deßhalb auch eine un¬
richtige gewesen.

Der Herr Abg. Fieser habe wieder eine gewaltige Lanze
eingelegt , aber weder den Abg . Kopf durchbohrt noch die Sache
getroffen . Der Abg . Fieser habe von der Freiheit gesprochen,
die die Ultramontanen zu Unrecht in Anspruch nähmen ; aber
auf welchem Boden sollten sie denn ihre Ansprüche erheben ,
wenn nicht auf dem Boden der Freiheit ? Er müsse auch
protestiren gegen die Art und Weise , wie Fieser seinen Fraktions -
genosscn Kopf behandelt habe. Die Ausdrücke waren weder
so gesprochen, noch so gemeint , wie sie Fieser hingestcllt habe ;
Kopf habe nicht alle Professoren gemeint , sondern von einer
bestimmten Richtung unter denselben gesprochen , welche sich
allerdings die Aufgabe gestellt habe , die » Erstgeborenen« hin-
auszuwerfcn. Warum sollte man im Vergleich mit Badenern
nicht von » Fremden« sprechen ? Die Auswahl von solchen
Professoren sei nicht immer die glücklichste gewesen und viele
hätten sich immer in Frciburg noch als Fremdlinge aufgespielt
und sich NM nach hem Grundsatz udi denk! ibi patriu als
Einheimische gefühlt.

Der Abg . Fieser habe bezüglich der Geschichtsprofcssurund
der Professur für positive Philosophie ihnen heute Zugeständ¬
nisse gemacht , er habe aber keineswegs aus den Worten
Fiesers — wie dieser heute behaupten wolle — herauslesen
wollen , daß auch zur Besetzung dep Stellen in den weltlichen
Fakultäten die Zustimmung des Erzbischofs einzuholen sei .
Fieser täusche sich auch , wctzn er glaube, daß sie Werth darauf
legten , daß gerade der jetzige Dozent der positiven Philo¬
sophie in die philosophische Fakultät übernommen werde . Sie
wollten die Errichtung dieses Lehrstuhls in der philosophischen
Fakultät überhaupt , und es könne wohl Vorkommen , daß dieser
Stuhl auch von einem Nichtkatholikcn besetzt werde.

Der von Abg . Wilckens so hcrvorgehobene Satz : » Die
Wissenschaft sei nicht konfessionell « , diene oder könne wohl
dazu dienen , zu verdecken, daß man eine bestimmte Konfession
nicht berücksichtigen wolle . Die Wissenschaft sei wohl nicht
konfessionell, aber die Vertreter derselben und für deren Kon¬
fession verlange man Berücksichtigung .

Für die Logik, mit der der Herr Staatsminister das eolls -
Kium supisiitiuö und einige Schreiben des erzbischöflichen
Ordinariats in 's Treffen führte, habe er kein Berständniß .
Das Schreiben des Ordinariates beziehe sich auf die Schaffung
eines Stuhles für positive Philosophie für Theologen ; sie
aber sprächen von der Errichtung eines solchen, nicht für die
Theologen, sondern für die Universität Freiburg ; das
sei doch wesentlich etwas anderes . Da zunächst beabsichtigt
gewesen sei , das colle ^ium LLpientiutt nur für die Erzdiözese
Freiburg zu gründen, könne auch nicht die Rede davon ge¬
wesen sein , dies in Münster zu gründen . Und es sei doch
auch etwas anderes, ob auf der Hochschule gelehrt werde oder
ob vor wissenschaftlichen durchgebildeten Leuten im coIIoFium
Süpientiae ; dies sei also nicht in der Weise ein Moment ,
wie es der Herr Minister glaubte verwerthen zu können .

Der Präsident schlägt vor, die Sitzung hier — 2 Uhr —
abzubrechen .

Abg . Wacker regt an , ob cs nicht für zulässig erklärt werden
könne, die persönlichen Bemerkungen nicht am Schluß einer ganzen
Debatte , sondern am Schluß einer einzelnen Sitzung vorzu-
bringcn.

Das Haus erklärt sich mit Einführung dieser Hebung ein¬
verstanden .

Nach persönlicher Bemerkung des Abg . Kopf gegen Abg .
Fieser, worin dieser erklärt , die Auslegung des Abg . Fieser
über seine Aeußerung bezüglich der » Fremdlinge » sei eine ge¬
zwungene, dieselbe gar nicht in diesem Sinne von ihm gemeint
gewesen, wird die Sitzung abgebrochen .

Nächste Sitzung Freitag Vormiltag 9 Uhr.

Finanzielle Wundschau .
—v— Frankfurt, den 16 . April .

Trotz der im ganzen günstigen industriellen Lage , trotz der vor¬
handenen reichen Geldfülle und des schier unstillbaren Bedarfs
für gute Anlagen will das gesammte Werthpapiergeschäft sich von
den Schlägen, die es im Spätjabr erlitten, nicht wieder erholen.
Daß bei uns in Deutschland bas Spekulationsgeschäft gegenfrüher arg zusammengeschrumpft ist , kann nicht wunder nehmen ,wenn man sich vergegenwärtigt , wie streng jetzt bei uns jede
spekulative Thätigkeit beurtheilt und verurtheilt wird und wie man
Denjenigen, die mit Werthpapieren zu thun haben, unablässig die
Nothwendigkett der Befolgung der strengsten Grundsätze Predigt.Das ist für den Einzelnen gewiß von Vortheil , aber für die
Gesammtheit ist es ein Entgang , wenn der Umfang der Geschäfte,die gemacht werden , ein geringerer wird . Aber die Zeiten der
Enthaltsamkeit gehen gerade so sicher vorüber, wie diejenigen des
Rausches und der Leidenschaft , und sicher wird das Puplikum,das jetzt der spekulativen Thätigkeit fern ist , über kurz oder
lang wieder dafür zu haben sein , wie schwer auch die Be¬
schränkungen sein mögen , die man her Börsenthätigkeit auferleqenwird. Einen Vorgeschmack dafür bietet der Andrang , der sich füralle Neuemissionen , namentlich die industriellen, zeigt . Daß mantrotz der großen Ueberzeichnungen manche dieser Werthe leichterkaufen kann , als verkaufen, beweist , daß großer Zeichnunas-
andrang noch nicht gleichbedeutend ist mit der endgiltigen Ueber -
leitung der Werthe in die Hände solcher Besitzer , welchen es umdie Sache zu thun ist, und nicht um das Agio . In London undParis geht es übrigens gerade so still zu , wie bei uns , unddaraus glaubt man Grund zu der Annahme vorhanden,daß auch die Besserung, wenn sie kommt , eine allgemeine seinwird. Nur die Wiener Börse zeigt etwas größere Regsamkeitund recht matte Tendenz. Es wird gegenwärtig viel vonSpaltungen innerhalb der Rothschild -Gruppe und von der Wahr¬

scheinlichkeit des Ausscheidens der Bodenkreditanstalt
geredet , deren vielgenannter Direktor , Herr v . Taussig , allzu
mächtig geworden ist. Das Schicksal, welches die Vorlage wegen
Verstaatlichung der Oesterreichischen Nordwestbahn im öster¬
reichischen Abgeordnetenhause bis jetzt gehabt hat , ist nicht nur
von deprimirendemEinfluß auf die Preisgestaltung der genannten
Aktien gewesen, sondern hat auf alle österreichischen Werthe nach¬
theiligen Einfluß ausgeübt . Als die Vorlage wegen Verstaat¬
lichung der Nordwestbahn bekannt wurde , da glaubte man bei
uns , denselben Maßstab anlegen zu dürfen , wie er gewöhnlich
bei den deutschen Eisenbahnverstaatlichungcnangelegt wird , in¬
sofern nämlich , als man die Erwerbung der Nordwestwerthe nur
noch mit geringem Risiko verbunden erachtet. Daß aber die
ganze Vorlage einer so schroffen ablehnenden Kritik begegne ,
daß kaum irgend ein Bertheidiger dafür auftreten würde, und die
Regierungsanregungen in den allerschroffsten und schärfsten
Tönen gegeißelt wurden, darauf war man doch nicht vorbereitet.
Der Rückgang der Nordwestbahn Aktien , der sich daraufhin voll
zog, beträgt etwa 11 fl ., derjenige der Elbthal -Akticn etwa 6 fl .
Das Geschäft in änderest österreichischen Eisenbahnwerthen be¬
wegt sich nur in engen ' Grenzen und größere Veränderungen
sind nicht vorgekommen . — Die österreichischen Bankaktien
wurden auch niedriger abgegeben , während die Haltung der
deutschen Bankwerthe im ganzen eine feste genannt werden
konnte . Aber wie wir schon mehr als einmal anzudeuten
hatten, kann sich das Geschäft in diesen Wertsten nicht in ausge¬
dehnterem Maße entwickeln, weil die Kurse der Phantasie keinen
rechten Spielraum lassen . Sie sind nicht so hoch , daß die Be¬
sitzer sich veranlaßt sehen könnten , ihren Bestand zum Verkauf
zu bringen, und auf der anderen Seite nicht so niedrig, um neue
ausgedehntere Kauflust anzufachen . Im Vergleich zu der der
gangenen Woche verloren Diskonto 2 Proz ., Dresdener 2s/ .,
Proz ., Deutsche Bank 3 - 2 Proz . und Darmstädter 1? /« Proz .

Bon den per Kasse gehandelten Aktien sind die der Pfälzischen
Bank Gegenstand reger Nachfrage , wozu die außerordentlich
eifrige Emissionsthütigkeit dieser Gesellschaft einiges beigetragen
haben dürfte.

Die deutschen Bahn werthe geben nur zu sehr ge¬
ringfügigem Umsatz Anlaß . Bon Seiten des Kapitales werden
die Pfälzischen Bahnaktien zu Anlagezwecken gekauft ,
wenn man sich auch nicht ganz klar darüber ist, wie sich bei Ab¬
lauf der Konzessionsperiode die Grundlagen für den Uebergang
an den Staat gestalten werden . Feste Tendenz besteht für
Schweizerische Bahnaktten , doch ist auch in diesen
der Verkehr sehr schleppend. Italienische Bahnwerthe
haben sich etwas gebessert. Luxemburger Prince - Henri -
Aktien wurden vielfach hin - und hergeschleudert , und bei diesem
Papiere arbeitet die Spekulation in geradezu musterhafter Weise
mit allen erdenklichen Gerüchten . Auf dem Fondsmarkte fanden
Chinesische Obligattionen weiter die Beachtung des
Publikums und es vollziehen sich darin täglich rege Anlagekäufe.
Mexikaner haben sich unter dem Einfluß des Rückganges, den
der Silbervreis erfahren hat, etwas nach unten bewegt , bleiben
aber weiter für Anlagezwecke gut beachtet . Die Italien . Rente
entwickelt festere Tendenz, wozu wesentlich der Erfolg beigetragen
haben niag , den die Anmeldungen auf die innere italienische An¬
leihe erzielten . Türkische Werthe find durch französische
Abgaben gedrückt. Spanier matter . Auf dem Bergwerks¬
aktienmarkte war das Geschäft füll und in den Kursen sind keine
wesentlichen Veränderungen eingetreten. Die per Kassa verkehren¬
den Kohlenaktien entwickeln verhältnißmäßig feste Tendenz, und
zwar gewinnen Harpener Iß , Proz . Courl -Aktien 2 - / , Proz . und
Massener 8 Proz .

Nicht ohne Sorge verfolgt nian die Bewegung die sich in
Holland gegen das deutsche Kohlensyndikat gebildet hat . Das
Geschäft in anderen Jndustriepapieren hat von seinem schwung¬
haften Charakter etwas eingebüßt, doch bleibt die Haltung der
hierher gehörenden Werthe im ganzen eine feste . Diskont 2 - /, .- " - ' ' - Tabelle .

9 . April . 16 . April .
105 .35 105 .30
99 .10 99 .50

3 '/- °
,« Preußische Konsols 105^35 10.T35

3 "/o „ „ 99 .65 99 .60
4 °/» Badische Obl . 104.80 104.85
4°/o „ „ v . 1886 105.50 —
3 /- °/o „ „ v . 1892 und 1894 104.45 104 .35
Ungarische Goldrente 103.50 103 .50
Ungarische Kronenrente 99 .70 99.50
5 »/, Italienische Rente 82 .70 83.80
6 °,z Mexikaner 94 .30 93 .50
Oesterreichische Kreditaktten 309ß , 3047/ ,Diskonto-Kommanditantheile 210.30 209.—
Staatsbahn 303ß , 301 ' /,
Lombarden 85 .— Mß ,
Hessische Ludwigs-Bahn 120.85 120.65
Gotthard 175.— 174.60
Nordost 134.70 134.60
Laura 154.50 153.—
Bochumer 156.20 155.20
Gelsenktrchen 163.80 162.—
Harpener 155.20 153 .70
Badische Anilin 414.— 413 .—
Türkenlose 34 .90 34.35

Nachstehend unsere gewohnte Tabelle.

3ßL °/o Deutsche Reichsanleihe

GrotzyerxogltMtt Gadeu.
Karlsruhe, 18 . April.

^ (Großh . Hoftheater .) Seine Majestät der ai , er
Smetana 's Operbesuchte, wie vorgestern die Aufführung von

„Die verkaufte Braut ", so gestern diejenige des Bolksstücks „Der
Schlagbaum" von Heinr. Lee. Auch Ihre König! . Hoheiten der
Großherzog und die Großherzogin, sowie Ihre König! . Hoheitender Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin wohnten mit Ihrer
Großh. Hoheit der Fürstin zu Leiningen beiden Vorstellungen bei
und zeichneten mit Seiner Majestät dem Kaiser, welcher den
Leistungen der Künstler mit größtem Interesse folgte, diese mit
lebhaftem Beifall aus .

^ (Kleine Nachrichten aus Karlsruhe .) Am 15 . d -
kam einem Spezereihändler in der Marienstraße ani hiesigen
Hauptbahnhof eine Kanne mit 15 Liter Milch im Betrage von
5 M . abhanderi . — Vom 8 . bis 13 . d . M . wurde einem Herrn in
einem Hotel in der Kaiserstraße eine goldene Kravattennadel im
Werthe von 25 M . gestohlen . — Am 14 . d . hat ein Taglöhneraus Wörth seinem Zimmergenoffen in der Waldhornstraße ver¬
schiedene Kleidungsstücke im Betrag von 29 M . gestohlen und
sich von hier entfernt. — Einer Köchin in der Kaiserstraße wurde
vorgestern mittelst Nachschlüssel ein goldenes Kettenarmband und
verschiedene Kleidungsstücke im Gesammtbetrage von 60 M . ent¬
wendet . — Am 15 . d . M . Abends zwischen 8 und 9 Uhr ist in
der Kriegsttaße ein Zimmerbrand dadurch entstanden , daß ein
lOjähriges Mädchen beim Anbrennen einer Kerze das Streich¬
holz undorsichtigerweise wegwarf.

Neueste Nachrichten und Telegramme .
* Berlin , 17 . April. Wie die „ Post" hört , ernannte

Seine Majestät der Kaiser den Erzherzog Otto zum Chef
des zweiten westfälischen Husarenregiments Nr . II .

* Berlin , 17 . April . Die Reichstagskommission fürdas Bürgerliche Gesetzbuch nahm die 88 909 — 912

(Erwerb und Verlust des Eigenthums an Grundstücken)^
ferner die ZH 913—920 (Uebertragung des Eigenthums
an beweglichen Sachen ) unverändert an .

* Berlin , 17 . April. Die beiden freisinnigen Fraktionen
des Reichstages haben im Reichstage eine Resolution
eingebracht, welche lautet : Der Reichstag wolle beschließen,die verbündeten Regierungen zu ersuchen, mit allen dis¬
ziplinären und gesetzlichen Mitteln dahin zu wirken, daß
das m den Kreisen der Offiziere des stehenden Heeresund der Reserve um sich greifende , der Religion , der
Moral und des Strafgesetzes widersprechende Duellunwesen
beseitigt werde .

* London , 17 . April . Die Chartered Company hat
keine Nachricht aus Buluwayo erhalten; jedoch nimmt
man an, daß die Lage kritisch sei und daß etwa 1000
Matabele die Stadt umzingeln . Gleichwohl ist die Hoff¬
nung begründet, daß die Belagerten im Stande sind , den
Angriff zurückzuschlagen .

* London, 17 . April . Das erste Bataillon des Middle-
sex Regiments hat Befehl erhalten, sofort nach dem Cap
zu gehen. Man glaubt , daß weitere Truppensendungen
folgen werden.

" Madrid , 17 . April . Nach dem jetzt vorliegenden Er¬
gebnisseder Wahlen wird die Zusammensetzung der neuen
Kammer folgende sein : 303 Konservative, 102 Liberale ,
10 Karlisten , 10 Unabhängige, 3 Republikaner, 8 konser¬
vative Dissidenten und 1 ultramontaner Katholik.

* Odessa , 17 . April . Fürst Ferdinand von Bul¬
garien ist an Bord der türkischen Jacht „ Sultanidje"
heute Morgen 8 Uhr hier angekommen . Der General¬
gouverneur von Odessa , Graf Mussin-Puschkin , und der
dem Fürsten zugetheilte Adjutant Oberst Reutern begaben
sich an Bord der Jacht Dort hatten sich auch die Spitzen
der städtischen Behörden eingefunden, um dem Fürsten
Ferdinand Brod und Salz zu überreichen . Die Abfahrt
erfolgte mittelst kaiserlichen Sonderzuges .

* St . Petersburg , l7 . April . Maßgebendste Regie¬
rungskreise erklären auf 's bestimmteste alle in der aus¬
ländischen Presse verbreiteten Gerüchte über Absichten den
russischen Regierung , in irgend welcher Weise auf die bul¬
garische Regierung einen Druck auszuüben, behufs Auf¬
hebung der bulgarischen Nationalkirche , Wiedereinstellung
der in russischen Diensten befindlichen ehemaligen bulga¬
rischen Offiziere in die bulgarische Armee , Abschlusses einer
Militärkonvention mit Bulgarien , Ueberlassung fester
Plätze innerhalb Bulgariens an Rußland und dergleichen
mehr, für vollständig aus der Luft gegriffen und in der
Absicht verbreitet, von neuem Stoff zu Unruhen und
Schwierigkeiten anzusammeln. Es liege der russischen
Regierung vollständig fern, sich in innere, rein bulgarische
Angelegenheiten zu mischen.

Verschiedenes .
V Breslau , 14 . April . Der vierfache Selb st Mord ,der hier von einer Arbeiterfrau mit ihren drei Kindern, einer

14jährigen Tochter , einem 16jährigen und einem 12jährigen
Sohn , begangen wurde , ist auf trübe Familienverhältniffe und
Nahrungssorgen zurückzuführen . Die „Brest . Ztg ." berichtetdarüber : Man hatte die vier Personen schon seit etwa 12 Tagen
nicht mehr gesehen und so wurde , da man Unheil befürchtete,am 13 . d . M ., die von innen verriegelte Wohnung gewaltsam
geöffnet . Ein überaus starker Verwesungsgeruch empfing die
Eintretenden, die sich plötzlich den Leichen der vier vermißten
Personen gegenübersahen . Die Mutter lag mit ihrer Tochterentkleidet in einem Bett, die beiden Brüder in dem anderen .Bei allen vier Personen war die Verwesung gleich stark vor¬
geschritten - die Köpfe waren schon von Schwaben angenagt . Un¬
zweifelhaft lag Selbstmord vor . In verschiedenen noch halb ge¬füllten Trinkgefäßen befand sich ein grünlicher Bodensatz , so daßeine Vergiftung mit Schweinfurter Grün anzunehmen ist . Die
separirte Arbeiterfrau Bendorf lebte seit vier Jahren von ihremManne , der für die Familie nicht sorgte, getrennt und die älteste
Tochter lebt gleichfalls schon seit längerer Zeit für sich allein .
Frau Bendorf hat im Laufe des März wiederholt geäußert, daß
sie das kummervolle Dasein nicht mehr lange ertrage . Am
1 . April etwa scheint sie mit ihren Kindern die That begangenzu haben, denn seit dieser Zeit wissen sich die übrigen Haus¬bewohner wcht mehr auf ein Zusammentreffen mit der FamilieBendorf zu entsinnen . Der Arbeiter Bendorf wurde noch
gestern Abend seinen auf so schreckliche Weise geendeten Ange¬hörigen gegenübergestellt . Der Anblick schien ihn nicht sonderlich
aufzuregen.

Industrie, Handel und Verkehr .
New York , den 17. April 1896, Nachmittags 5 Uhr.

Kurs vom 16 .
Weizen : April . 75s ,

Mai . 73 -^
Juni . 72-/ ,
Juli . 72-/2
August .
September . 72- /
Oktober . ^ ^

Mais : April . . . . 371 /
Mai, . ^ ^ 36° I
Juni .

August . ^
September . 38' /z !

sehr ^ stN
"" ^ ugs etwas abgeschwächt, später erholt ,

Chicago , den 17 . April 1896.
Weizen : April . 65 ' / .

Mai . 65°/^
Juli . 66 - / , ,Mais : April . 29- /« !
Mai . 30 ' /,
Juli . 31 - /2

17 .
76 °/,
73 ' /«
73 -/2
73 ' / --
73-/2
73- /2

37-/2
36-/2
37
b? - / ,

38°/,
Schluß

66-/2
66°/,
67-/2
30
30-/2
31 ' /,

Verantwortlicher Redakteur I . V Th . Ebner in Karlsruhe .
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Bürgerliche Rechtsstreite.

«nsßedsl .
X .234.S. Nr . 7301 . Waldshut .

Landwtrth Hermann Mathis Witwe,
Franziska, geb. Merkt in Lottstetten,
besitzt auf dortiger Gemarkung folgende
Liegenschaften, bei welchen der Erwerbs-
nachwets jeweils nur bezüglich eines
Thetles erbracht werden kann.

1 . Lgb .-Nr . 228 . 55 Ar 17 Qm . Acker¬
land, Gewann Herrenweg, neben
Joseph Maier und Vinzenz Moog.

2. Lgb . - Nr . 245 . 42 Ar 99 Qm .
Ackerland , Gewann Steinboden ,
neben Philipp Straub und Johann
Buchter.

3. Lab . - Nr . 439 . 17 Ar 67 Qm .
Wiese , Gewann Feldwtesen, neben
Friedrich Rehm und Joseph Hart¬
mann .

4. Lgb.-Nr. 459. 1 Hektar 58 Ar ' 67
Qm . Ackerland , Gewann großer
Kalkhof , neben sich selbst uns Gü¬
terweg.

5 . Lab . - Nr . 696 . 67 Ar 47 Qm .
Wiese und Wald, Gewann Freuden¬
berg, neben Friedrich Rehm, Ma¬
thias Renner und Aufstößer, an¬
derseits sich selbst.

6 . Lgb . - Nr . 918 . 20 Ar 65 Qm .
Wiese , Gewann Laubschochen, neben
Joseph Rehm, Schmid und Franz
Homlicher .

7 . Lab . - Nr . 1212 . 39 Ar 40 Qm .
Wiese , Gewann Buchsee , neben Jo¬
hann Spörndle , Markus Maier und

8 . ^gb̂ Nr . 1223 . 1 Hektar 35 Ar
80 Qm . Ackerland , Gewann Unter¬
buchsen , neben sich selbst und Jo¬
hann Buchter.

9. Lgb . - Nr . 1356 . 97 Ar 70 Qm .
Ackerland , Gewann Lerchengraben,
neben Joseph Rehm , Weber und
Mathias Grteshaber Witwe.

10 . Lgb . - Nr . 1393 . 75 Ar 41 Qm .
Ackerland , Gewann Teuselsloch,
neben Johann Maier , Metzger und
Andreas Hauser.

11 . Lgb . - Nr . 2519. 85 Ar 58 Qm .
Ackerland , Gewann untere Höhnen,
neben Richard Modespacher und
Hermann Schneller.

12 . Lgb . - Nr . 2916. 51 Ar 56 Qm.
Wiese , Gewann Birrer , neben Gü¬
terweg und Domänenwald.

Auf Antrag der Genannten werden
alle Diejenigen, welche in den Grund -
und Pfandbüchern nicht eingetrageneund
auch sonst nicht bekannte, dingliche oder
auf einem Stammguts - oder Famtlien-
gutsverband beruhende Rechte haben
oder zu haben glauben, ausgefordert,
solche in dem auf

Samstag den 30. Mai 1896 ,
Vormittags 10 Uhr ,

zum Amtstag in Jestetten bestimmten
Termine anzumelden, widrigenfalls die
nicht angemeldeten Rechte für erloschen
erklärt würden.

Waldshut , den 8 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

( gez.) Gut .
Dies veröffentlicht :

Der Gerichtsschreiber:
Reich .

1233 .2 . Nr . 6063. Freiburg . Das
Gr . Amtsgericht hterselbst hat unterm
9 . dss . Mts . folgendes Aufgebot er¬
laffen:

Ofenfabrikant Julius Krauß Witwe,
Josefine, geb . Maegle in Freiburg , be¬
sitzt auf Gemarkung Freiburg nachbe-
schrtebene Liegenschaft >m Werthe von
100 Mk ., deren Eigenthumserwerb im
Grundbuch nicht eingetragen ist :

3 ar 94 gm Oedfeld im Gewann
Röche , angrenzend nördlich an Karl
Walterspiel, südlich an die Stadt¬
gemeinde Freiburg , früher Hafner-
genoffenschaft , östlich an Dominik
Krauß und Josef Maurer , westlich
an August und Hermann Schwarz¬
weber.

Da die Besitzerin das Aufgebotsver¬
fahren beantragt hat, werden alle Die¬
jenigen , welche an dieser Liegenschaft
dingliche oder auf einem Stammguts¬
oder Famtltengutsverbande beruhende
Rechte haben, aufgefordert, solche spä¬
testens in dem auf

Dienstag den 23 . Juni 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

bestimmten Aufgebotstermin anzumel¬

den, widrigenfalls die nicht angemelde¬
ten Rechte für erloschen erklärt würden.

Freiburg , den 14 . April 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

H - tß .
Belinutmachunß.

1 -306 . Nr . 4839. Ueberlingen .
Großh . Amtsgericht Ueberlingen hat in
Sachen des Landwtrths Max Klingen -
stetn von Oberuhldingen gegen unbe¬
kannte Dritte unterm 8 . April 1896
sämmtliche dinglichen oder auf einem
Stammguts - oder Familiengutsverbande
beruhenden Rechte dritter Personen an
die aus Gemarkung Schiggendorf ge¬
legene Liegenschaft des Max Kltngen-
stein , Landwtrths von Oberuhldingen,
Lagerbuch Nr . 140, 45 ar 65 gm Wiese
im Gewann Krummenwiesen, für er¬
loschen erklärt . Ueberlingen, den 8 .
April 1896 . Der Gerichtsschreiber Gr .
Amtsgerichts : Baumann .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Verschollenheitsverfahre»

1/225.2 . Nr . 7556 . Karlsruhe .
Karl Wilhelm Meinzer , geboren am
2 . Juni 1856 in Teutschneureuth, wel¬
cher sich im Jahre 1878 von seinem
damaligen Aufenthalt Teutschneureuth
angeblich nach Amerika entfernt hat,
wird hiermit aufqefordert , von seinem
jetzigen Aufenthalt hierher Kenntniß zu
geben, widrigenfalls er nach Jahresfrist
für verschollen erklärt und sein Ver¬
mögen den nächsten Erbberechtigten in
fürsorglichen Besitz übergeben würde.

Zugleich werden alle Diejenigen,
welche Auskunft über Leben oder Tod
des Vermißten zu ertheilen vermögen,
aufgefordert, hievon

binnen Jahresfrist
dem Amtsgericht Anzeige zu erstatten.

Karlsruhe, den 11 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht IV.

(gez.) von Reck .
Dies veröffentlicht :

Rapp , Gerichtsschreiber.
Handelsregistereinträge.

1 .146. Nr . 13,143 . Psorzhetm .
Zum Firmenregister wurde eingetragen:

1 . Zu Band II , O .Z . 1158 . Die
Firma G . A . Lehr hier ist erloschen .

2 . Zu Band III , O .Z . 320 . Firma
Pforzheimer Städtisches Tagblatt Ro¬
bert Kahser hier. Die Prokura des
Kaufmanns Robert Winter hier ist er¬
loschen.

3 . Zu Band III , O .Z . 438 und 486 .
Firma Klett u . Heck hier (alleiniger In¬
haber : Bijouteriefabrikant Paul Klett
hier.) Die Firma wurde in „Paul
Klett" umgeändert. !

Pforzheim, den 1 . April 1896 .
Gr . Amtsgericht II . Or . Glock.

-L214 . Nr . 13M2 . Pforzheim .
Zum Handelsregisterwurde eingetragen:

a . Zum Firmenregister :
1 . Zu Band III , O .Z . 480 . Die

Firma L . Eßlinger, vorm. F . 1 . Geisel
hier ist erloschen.

2. Zu Band III , O .Z . 175 . Die
Firma A . Herrmann hier ist auf eine
offene Handelsgesellschaft übergegangen
und wird deßhalb als Einzelfirma ge¬
löscht. Vgl. Gesellschaftsregister Band II ,
O .Z . 1060 .

3 . Zu Band 1, O .Z . 360 . Die Firma
I . S . Kahn hier ist auf eine offene
Handelsgesellschaft übergegangen und
wird deßhalb als Einzelfirma gelöscht.
Vgl . Gesellschaftsregister Band II , O .Z .
1061 .
b . Zum Gesellschaftsregister II :

1 . Zu O .Z . 730 und Forts . 1059 .
Firma Korn und Mürrle hier. Bijou¬
teriefabrikant Wilhelm Friedrich Korn
von hier ist unterm 9. April 1895 aus
der Gesellschaft durch Tod ausgeschiedenund dessen Witwe Franziska Ludowika ,
geb. Kunz , wohnhaft hier , als offene
Gesellschafterin eingetreten.2. Zu O .Z . 535 . Firma Knoll und
Pregizer hier. Die Gesellschaft hat in
Nagold eine Zweigniederlassungerrichtet.3. Zu O .Z . 1014 und Forts . 1062.
Firma Johs . Weiß hier. Durch Ur-
theil des Gr . Landgerichts Karlsruhe
vom 18 . Januar 1896 wurde die Ehe¬
frau des früheren Gesellschafters Fabri¬
kant Johannes Weiß, Sofie, geb. Sey¬
fried hier , für berechtigt erklärt , ihr
Vermögen von demjenigen ihres Ehe¬
mannes abzusondern.

4 . OL . 1060 . Firma A . Herrmann

hier. Theilhaber der seit 1 . April 1896
bestehenden offenen Handelsgesellschaft
sind die Kaufleute Andreas Herrmann
und Gotthard Bolz , beide hier wohn¬
haft . Nach dem Ehevertrag des Gesell¬
schaftersHerrmann mit Karoline Louise,
geb . Kollmar von hier, ck. ck. Pforzheim,
22 . November 1883 , ist die eheliche
Gütergemeinschaft auf einen beiderseiti¬
gen Einwurf von je 50 Mark beschränkt .
Der Gesellschafter Bolz ist ohne Ehe¬
vertrag verheirathet mit Hermine , geb.
Götz von Oberndorf , und lebt als
Württemberger in der Errungenschafts-
gemeinschaft des württembergischen
Rechts, wonach den Ehegatten auch an
der beigebrachten und ererbten Fahr¬
nitz Sondereigenthum zusteht , ohne
daß die Fahrnisse verzeichnet zu sein
brauchen. Vgl . Firmenregister Band III ,O .Z . 175.

5 . O .Z . 1061 . Firma I . S . Kahn
hier. Theilhaber der seit 1 . April 1896
bestehenden offenen Handelsgesellschaft
sind : Bijouterie -Fabrikant Jakob Salo -
mon Kahn und Techniker Max Kahn,
beide hier wohnhaft. Nach dem Ehe¬
vertrage des Gesellschafters Jakob Sa -
lomon Kahn mit Johanna , geb . Metz
von Frankfurt a . M . , ck. <1 . Frankfurt
a . M -, 12 . August 1895, ist die ehelicheGütergemeinschaft auf einen beidersei¬
tigen Einwurf von je 500 Mark be¬
schränkt . Vgl . Firmenregister Band I,O -Z . 360 .

Pforzheim, den 11 . April 1896.
Großh . bad. Amtsgericht II .

vr . G l o ck.
1 . 231 . Mosbach . In das dies¬

seitige Firmenregister wurde eingetragen:
1 . Unter O .Z . 507 : Firma „Heinrich

Pippig" in Mosbach. Inhaber ist Hein¬
rich Pippig, Blechner in Mosbach, ver¬
heirathet seit 7 . März 1878 mit Elisa-
betha Jung von hier. Art . 1 des mit
derselben am 4. März 1878 geschlossenen
Ehcvertrags lautet : Jedes der Braut¬
leute wirft nur 20 M . in die Gemein¬
schaft, alles übrige jetzige und künftige
Beibringen mit den darauf haftenden
Schulden wird von der Gemeinschaft
ausgeschlossen und verliegenschaftet.

2 . Zu O .Z . 448 , betreffend die Firma
„Valentin Michel " in Mosbach : Die
Firma ist erloschen . >

3 . Zu O . Z . 357 , betreffenddie Firma
„Johanna Müßig, ledig" in Neckarelz :
Der Sitz des Geschäfts wurde nach
Haßmersheim verlegt.

4. Unter O .Z . 508 : Firma „E . Röth"
in Neckarelz . Inhaberin ist Wilhelm
Röth Wittwe , Elisabeth« geb. Rein-
heimer in Neckarelz .

5 . Unter O .Z . 509 : Firma „Eugen
Knapp" in Obrigheim , Inhaber ist
Eugen Knapp in Obrigheim , seit
19 . September 1887 verheirathet mit
Agnes Rau von Asbach ohne Errich¬
tung eines Ehevertrags .

6 . Unter O .Z . 510 : Firma „Elise
Harbrecht" in Obrigheim . Inhaberin
ist Paul Harbrecht Wittwe, Elisabeth«
geborene Lipp in Obrigheim.

7 . Unter O .Z . 511 : Firma „Ehr .
Frick" in Obrigheim - Inhaber ist Chri¬
stian Frick in Obrigheim, seit Novem¬
ber 1875 verheirathet mit Wilhelmine
Ludäscher von Obrigheim ohne ErrichV
tung eines Ehevertrags .

8. Unter O .Z . 512 : Firma „M . Eise¬
mann in Binau . Inhaber ist Moses
Eisemann in Binau , feit 9 . Dezember
1869 verheirathet mit Mina Bödig-
heimer von Kleineicholzheim , tz 1 des
mit derselben am 30 . November 1869
geschlossenen Ehevertrags lautet : „Alles
Vermögen, welches die Brautleute der¬
zeit besitzen oder in Zukunft durch Erb¬
schaft oder Schenkung, überhaupt durch
unentgeltlichen Rechtstitel erwerben
werden, wird hiermit bis auf den Be¬
trag von 50 Gulden, welche jeder der
künftigen Ehegatten in die Gütergemein¬
schaft einwirft, für verliegenschaftet er¬
klärt - ebenso werden für verliegenschafteterklärt die jetzigen und künftigen Schul¬
den des einen oder des andern der
künftigen Ehegatten.

9 . Unter O .Z . 513 : Firma „St . Hitz -
feld" in Allfeld. Inhaber ist Stephan
Hitzfeld in Allfeld , seit 26 . Mai 1891
mit Johann Hartmann Wittwe, Karo¬
line geborene Heitlinger von Flehingen,
verheirathet ohne Errichtung eines Ehe¬
vertrags .

10 . Unter O .Z . 514 : Firnia „H .
Kratzmüller" in Stein . Inhaber ist
Hermann Alexander Kratzmüller in
Stein , seit 17 . September 1891 mit
Anna Wirth von Stein verheirathet
ohne Errichtung eines Ehevertrages .

11 . Zu O .Z . 250 , betreffend die
Firma „I . H . Mall" in Stein : Das
Geschäft ist durch Vereinbarung auf Franz
Karl Ludwig Mall in Stein überge¬
gangen , welcher dasselbe mit Einwilli¬
gung der bisherigen Inhaberin unter
derselben Firma weiterführt . Derselbe
ist feit 20 . Februar 1895 verheirathet
mit Maria Klara Röser von Stein .
Artikel 1 des zwischen denselben am
13 . Februar 1895 geschlossenen Ehever¬
trags lautet : Bon seinem gegenwärti¬
gen Vermögenseinbringen wirft jeder
Theil nur den Betrag von 20 M . in
die Gemeinschaft ein, alles übrige gegen¬
wärtige und zukünftige Vermögen bei¬
der Theile jeder Art und jeden Ur¬
sprungs bleibt von der Gemeinschaft
ebenso wie die Schulden ausgeschlossen
und daher Sondergut desjenigen Ehe-
theils, von welchem es herrührt .

12 . Zu O .Z . 358 , betreffend die
Druck und Verlag der G . Braun ' schen Ho .fbrz.ch drjuckerei in Karlsruhe .

Firma : „M . Olbert " in Rittersbach.
Die Firma ist erloschen .

13 . Zu O .Z . 307 , betreffend die
Firma „Fr . Frank" in Dallau . Das :
Geschäft ist auf Ableben des seitherigenj
Inhabers Friedrich Frank durch Ueber -
einkunft auf dessen Witwe Katharina
geb. Arbeiter übergegangen , welche es !
unter der seitherigen Firma fortführt . !

14 . Zu O .Z . 47, betreffend die Firma
„F . I - Freitag " in Obrigheim. Die
Firma ist erloschen .

Mosbach, den 11 . April 1896.
Großh . Bad . Amtsgericht :

Büchner .
1 .145 . Nr . 17,128 . Heidelberg .

Zu O .Z . 1 Band II des Gesellschafts¬
registers wurde eingetragen: Firma „P .
Werner L Nicola " in Neckargemünd .Der Theilhaber Georg Werner ist ge¬
storben und an seine Stelle besten Witwe,
Luise, geb . Kühner in Meckesheim , sowie
die Kinder Oscar , Eugen und Marge¬rita Werner getreten. Dieselben haben
jedoch keine Befugniß zur Ftrmenzetch-
nung.

Heidelberg , den 8 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Reichardt .
1^215 . Nr . 17,915 . Heidelberg .

Zum Firmenregister Band II wurde
eingetragen:

1 . Zu O .Z . 4M : Firma „A . Knösing "
in Heidelberg :

Obige Firma ist erloschen .
2 . Zu O .Z . 476 Band II : Firma

„Heckmann Dörr L Co ." in Heidel¬
berg:

Obige Firma ist erloschen .
Heidelberg , den 10 . April 1896.

Großh . bad . Amtsgericht.
Reichardt .

1 .228 . Nr . 8732. Bruchsal . Zu
O -Z - 139 des Gesellschaftsregisters —
Firma JakobBär in Bruchsal, wurde
heute eingetragen: Die Firma ist als
Gesellschaftsfirma erloschen .

Zu O .Z . 623 des Firmenregisterswurde heute eingetragen : Firma JacobBär in Bruchsal. Inhaber ist BertholdBär , Kaufmann in Bruchsal. Derselbe
führt vom 1 . April 1896 an die bis
dahin als Gesellschaftsfirmabestandene
Firma Jakob Bär in Bruchsal als Ein -
zelfirma weiter. Derselbe ist verehelichtmit Mina , geborne Kuhn von Worms .
Nach dem Ehedertrage wird alles gegen¬
wärtige und zukünftige Vermögen der
Brautleute von der Gemeinschaft aus¬
geschlossen und als verliegenschaftet er¬
klärt, bis auf den Betrag von IM M -,
welche jeder Theil in die Gemeinschaft
einwirft.

Frau David Bär Witwe, Sofie, geb .
Landau in Bruchsal, ist zur Prokuristin
bestellt .

Bruchsal, den 8 . April 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Maier .
1 .148 . Nr . 5761 . Donaueschingen . !

Zu O .Z . 167 des Firmenregisters , die !
Firma M . Hägele in DonaueschingerV
betreffend , wurde unterm Heutigen ein¬
getragen:

Die Firma ist erloschen .
Donaueschingen, den 9 . April 1896.

Großh . bad . Amtsgericht.
Wittemann .

1 .147 . Nr . 5570. Donaueschingen .
Zu O -Z . 117 des Firmenregisters , die
Firma Emil Ansel in Donaueschingen
betreffend , wurde unterm Heutigen ein¬
getragen:

Die Firma wird von der Witwe des
bisherigen Inhabers , Emil Ansel Wit-
we , Maria , geb. Finninger , gleichlau¬
tend weitergeführt. :

Donaueschingen , 8 . April 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Wittemann .
.1-265 . Nr . 6016 . Donaueschingen . ,

Zu O .Z . 247 des Firmenregisters , die
Firma S . Steim in Donaueschingen
betreffend , wurde unterm Heutigen ein¬
getragen.

Susanna Steim , geb . Mertz in Do¬
naueschingen . Dieselbe ist verheirathet ^
seit 28 . Juni 1890 mit Paul Josef j
Steim , Keramiktechniker von Baden - ,
Baden . Laut Ehevertrag ck. ck. Saar¬
gemünd , den 26 . Juni 1890 , besteht
vollständige Gütertrennung , und zwar ,
sowohl bezüglich der gegenwärtigen und !
künftigen Mobiliar- und Jmmobiliar -
vermögensstücke , wie auch der gegen
wärtigen und zukünftigen Schulden.

Der Ehemann hat der Geschäftsin¬
haberin zur selbständigen Führung des
Handelsgeschäftesehemännliche Ermäch- ,
tigung ertheilt.

Donaueschingen , 11 . April 1896 . i
Großh . bad . Amtsgericht. ,

Wittemann . j
1185 . Nr . 6324 . Lörrach . Un¬

term Heutigen wurde eingetragen:
! I . Ins Gesellschaftsregister :
! Unter O .Z . 93 als Fortsetzung zu
O .Z . 81 : Blankenhorn u . Cie ., offene
Handelsgefellschaft mit Hauptsitz in Ba¬
sel und Zweigniederlassung in Eimel¬
dingen und St . Ludwig , Champagner-

, und Schaumweinfabrik:
„Die Gesellschaft ist aufgelöst seit dem

31 . März 1896, die Firma ist erloschen,
auch die Prokura des Herrn Hermann

, Roth-Bischoff in Basel ist vom 31 . März
ab erloschen . Als Alleinliquidator der

! Gesellschaft ist zufolge Vereinbarung
der beiden seit dem am 5 . Dezember
1895 erfolgten Ableben des Theilhabers
Herrn Hermann Blankenhorn senior
noch übrig gewesenen Gesellschafter der
Herr Hermann Blankmhorn junior in

Basel ausgestellt , er berechtigt und ver¬
pflichtet demnach die in Liquidation be¬
findliche Gesellschaft durch seine Allein¬
zeichnung ."

Unter O .Z . 74 zur Gesellschaft
Keller und Müder , Seidenfabri¬
kation in Thumringen :

„Die Gesellschaft ist seit dem 31 . März
1896 aufgelöst, die Firma ist erloschen,
ebenso die Prokura des Herrn Emil
Abegg durch besten im Jahr 1895 er¬
folgtes Ableben. Als Liquidatoren der
Gesellschaft sind die seitherigen beiden
Gefellfchafter Jakob Keller und Alfred
Müder aufgestellt, jeder der beiden be¬
rechtigt und verpflichtet , die in Liquida¬
tion befindliche Gesellschaft durch Allein¬
zeichnung . Das Geschäft, sowie die
Aktiven und Passiven werden auf die
Aleinfirma Alfred Müder, Seidenfabri¬
kation in Thumringen übergeben."

II . Ins Firmenregister :
Unter O .Z . 206 als neue Firma :

„Alfred Müder , Seidenfabrikativnin Thumringen , Hauptniederlassung" :
„Inhaber gleichen Namens , schwei¬

zerischer Staatsangehörigkeit , Kanton
Zürich, in Zürich wohnhaft, ist mangelseines Ehevertrags nach den für diesen
Fall gütigen Civtlgesetzen des Kantons
Zürich seit Mat 1891 verheirachet mir
Elisabeth! Taaks aus Brooklyn bei
New-Aork .

Die Firma ist die Rechtsnachfolgern!
der seitherigen GesellschaftsfirmaKeller
und Müder in Thumringen , deren Ak¬
tiven und Passiven sie übernommen bat ."

Lörrach , den 10 . April 1896
Großh . Amtsgericht.

N ü ß l e .
Strafrechtspflege .

La»«««.
1/271.2 . Nr . 7596. Heidelberg .
Joseph Back, geb. am 14 . Mai 1873

in Roth , zuletzt daselbst wohnhaft,Eduard Julius Burger , geb . am
1 . März 1873 in Wiesloch, zuletzr
in Rauenberg wohnhaft,

Heinrich Krampfert , geb . am 24.
März 1873 in Wiesloch , zuletzt in
Heidelberg wohnhaft,Karl Johann Winter , geb . am 30.
Oktober 1873 in Walldorf , zuletztin Eppelheim wohnhaft,

Leonhard Bauer , geb. am 28. Juli
1872 in Unterschönmattenwag, zu¬
letzt wohnhaft in Schatthausen,alle z . Zt . in Amerika,werden beschuldigt , als Wehrpflichtigein der Absicht , sich dem Eintritte in

den Dienst des stehenden Heeres oder
der Flotte zu entziehen , ohne Erlaubnißdas Bundesgebiet verlassen oder nach
erreichtem militärpflichtigen Alter sich
außerhalb des Bundesgebiets aufge¬
halten zu haben.

Vergehen gegen § 140 Abs . 1
Nr . 1 Str .G .B .

Dieselben werden auf
Dienstag den 26 . Mai 1896 ,

Vormittags 9 Uhr ,vor die II . Strafkammer des Gr . Land¬
gerichts Mannheim zur Hauptverhand¬
lung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach § 472
der Strafprozeßordnung von dem Cidil-
vorsttzenden der Ersatzkommisstonen zu
Wiesloch und Heppenheim über die der
Anklage zu Grunde liegenden That -
sachen ausgestellten Erklärungen verur -
theilt werden.

Heidelberg, den 13 . April 1896 .
Großh . Staatsanwaltschaft .

S e b o ld .
1 .217 .2 . Heidelberg . Der am 30.

Januar 1872 in Neckarau geborene und
zuletzt in Heidelberg wohnhaft gewesene
Schiffer

Andreas Gund
wird beschuldigt , als beurlaubter Reser¬
vist ohne Erlaubniß ausgewandert zu
sein, ohne von der bevorstehenden Aus¬
wanderung der Militärbehörde Anzeige
erstattet zu haben,

Uebertretung gegen s 360 Nr . 3
des St .G .B .

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Montag den 8 . Juni 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht Heidel¬
berg zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wird
derselbe auf Grund der nach § 472 der
Strafprozehordnung von dem Kgl . Be¬
zirkskommando zu Heidelberg ausgestell¬
ten Erklärung verurtheilt werden.

Heidelberg, den 13 . April 1896 .
Fabian ,

Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts .
1 .2452 . Nr . 6815. Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Die Lieferung und Montiruna von
ungefähr 2300 Meter schmiedeisernrn
Dampfheizungsröhren mit 150bezw.
IM mm lichter Weite soll vergeben
werden.

Angebote sind bis 4 . Mai d. I .,
Vormittags 10 Uhr» mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen , anher zu richten.

Die Bedingungen können bei uns
eingesehen oder gegen freie Zusendung
von 1 .50 Mark bezogen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage .
Karlsruhe , den 13 . April 1896.

Grotzh . Verwaltung derEiseubahn-
Hanptwerkstiitte .


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

